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Dieser Fonds soll der Ausbreitung der FELSISA 
dienen. Dazu gehďren Missionsinitiativen, Leihen 

an Gemeinden fĕr die AnschaǨung und 
Renovierung kirchlicher Gebýude, Ausbildung 
von Theologiestudenten, Fortbildungskurse fĕr 

Pastoren, wie auch Autoleihen an sie. 
 

Bank: First National Bank | Swift code: FNBJNB01 | Name: FELSISA 
Vermerk: £Assistance Fund® | Bankleitzahl: 252145 (HatǪeld) 

Kontonummer: 51060018955 (Cheque) 

Die FELSISA hat einen 

Unterstĕtzungsfond 

Titelseite: Teilnehmer der allgemeinen Jugendr¿stwoche in Wittenberg: 
Dieter Niebuhr, Ivan Niebuhr, Mark Dedekind, J¿rgen Paul, Ivan Dedekind. 
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Wort zur Kirchenjahreszeit 

ĂIch glaube an die Auferstehung 
des Fleischesñ ï Apostolisches 
Glaubensbekenntnis 
 
In diesem Jahr fªllt Ostern auf den 1. 
April (das geschah zuletzt im Jahr 
1956), und es besteht kein Zweifel, 
dass sich viele Leute an diesem Tag 
¿ber den christlichen Glauben lustig 
machen werden. Ich kann mir die 
Ămemesñ im Internet gut vorstellen, 
die die Christen als Narren, als ĂFoolñ 
hinstellen, weil sie an so etwas 
Unsinniges wie die R¿ckkehr eines 
Verstorbenen von den Toten glauben.  
 
Aber das ist durchaus keine moderne 
Erscheinung. Bereits in der Antike 
wussten die Menschen, dass tote 
Menschen grundsªtzlich nicht ins 
Leben zur¿ckkehren. Als die Christen 
also bekannten, dass Jesus von den 
Toten auferweckt worden war, fanden 
viele das einfach zu anstºÇig. Eine 
Weise, diese logische Schwierigkeit 
aufzulºsen, war, um zu sagen, dass die 
Auferstehung geistlich war, aber nicht 
leiblich geschah ï das wird zum 
Beispiel heute noch von den Zeugen 
Jehovas gelehrt. Und es scheint so zu 
sein, als ob die Christen in Korinth 
dieser Art zu denken ebenfalls 
verfallen waren. Denn als Paulus 
ihnen schreibt, gebraucht er ein 
ganzes Kapitel, um das Thema von der 
leiblichen Auferstehung zu behandeln. 
(1. Korinther 15).  
 
Paulus weist darauf hin, dass, wenn 

ĂChristus aber nicht auferstanden ist, 
so ist euer Glaube nichtig, so seid ihr 
noch in euren S¿nden; dann sind 
auch die, die in Christus entschlafen 
sind, verloren. Hoffen wir allein in 
diesem Leben auf Christus, so sind 
wir die elendesten unter allen 
Menschenñ (V.17-19). 
 
Wir wªren wirklich die grºÇten 
Narren, wenn wir glauben w¿rden, 
uns wªre die ewige Erlºsung ge-
schenkt, wenn wir zur selben Zeit 
leugnen w¿rden, dass Jesus leiblich 
von den Toten auferweckt wurde, 
denn man kann nicht das eine haben 
ohne das andere: Wenn die Auferste-
hung nicht geschehen ist, dann wurde 
der Tod nicht besiegt. Das aber ist, 
Gott sei Dank, nicht der Fall! Und 
deshalb kann Paulus fortfahren: ĂNun 
aber ist Christus auferweckt von den 
Toten als Erstling unter denen, die 
entschlafen sindñ (V. 20). 
 
Paulus setzt sogar die Auferstehung 
mit dem Evangelium selbst gleich, 
wenn er mit den Worten beginnt: ĂIch 
erinnere euch aber, Br¿der, an das 
Evangelium, das ich euch verk¿ndigt 
habe, é dass Christus gestorben ist 
f¿r unsre S¿nden nach der Schrift; 
und dass er begraben worden ist; und 
dass er auferweckt worden ist am 
dritten Tage nach der Schriftñ (V. 
1+4).  
 
Dann fªhrt der Apostel damit fort, 
dass er die Personen aufzªhlt, denen 
Jesus nach seiner Auferweckung 
erschienen ist (v. 5-8). Er kann diese 
Augenzeugen als Beweis anf¿hren, da 
er dies weniger als 20 Jahre, nachdem 

Wort zur Kirchenjahreszeit 
 

Pastor Tobias Ahlers, Randburg, JHB 
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Mitarbeitertreffen von LCSA und FELSISA 

die Auferweckung stattgefunden hat, 
schreibt, und viele diese Personen 
noch lebten ï man konnte zu ihnen 
gehen und sie fragen! 
 
Und diese Personen waren bereit, f¿r 
das Bekenntnis, dass Jesus von den 
Toten auferweckt wurde, zu sterben. 
Sie haben deswegen Folter und 
Martyrium erlitten. Sie hªtten sich 
viele Schmerzen und Nºte ersparen 
kºnnen wenn sie einfach gesagt 
hªtten: āEs tut uns leid, wir haben uns 
das alles nur ausgedacht ï es war ein 
Aprilscherzó. Aber es stimmt, was 
Petrus schreibt: ĂWir sind nicht 
ausgekl¿gelten Fabeln gefolgt, als wir 
euch kundgetan haben die Kraft und 
das Kommen unseres Herrn Jesus 
Christus; sondern wir haben seine 
Herrlichkeit mit eigenen Augen 
gesehen.ñ (2. Petrus 1,16). Die Christen 
damals konnten nichts anders als die 
Wahrheit von dem zu berichten, was 
sie gesehen hatten, selbst wenn das 
bedeutete, dass sie verhaftet und ins 

Gefªngnis gebracht, angeklagt und 
zum Tod verurteilt wurden. 
 
Diese Wahrheit ï dass Christus 
leibhaft vom Tod erweckt wurde ï ist 
wahrhaft das Fundament unseres 
Glaubens. Das ist, was der Gottes-
dienst an jedem Sonntag verk¿ndigt 
und feiert. Und das ist die Grundlage 
f¿r unsere feste Hoffnung, die wir ¿ber 
unsere Erlºsung und unsere leibliche 
Auferweckung haben (Rºmer 6,5). 
Lasst euch darum am Ostermorgen 
nicht irremachen von der Welt, die die 
April-Narren feiert, sondern bekennt 
von Christus mutig den OstergruÇ: ĂEr 
ist auferstanden. Er ist wahrhaftig 
auferstanden!ñ 
Amen.           ƴ 
----------------------------------------------  

Denn das Wort vom Kreuz 
ist eine Torheit 

denen, die verloren werden; 
uns aber, die wir selig werden, 

ist es Gottes Kraft. 
                                          1 Korinther 1,18  

 

 

SYNODALER TERMINKALENDER 2018 
 

27.-29. April   ltere Jugendr¿stwoche 
14.-16. Mai  FELSISA Pastorenkonvent in Wittenberg 

    (beim Heyshope Dam) 
23. Juni   Jugendtag in Uelzen 
24. Juni   Posaunenfest in Uelzen 
13.-14. Juli  Lutheran Winter Youth Camp 
13.-15. September Synode in Pretoria 
7. Oktober  Sªngerfest in Kirchdorf 
2.-3. November  Kirchenvorstehertagung in FELS-Retreat 
11.-16. Dezember Allgemeine Jugendr¿stwoche in L¿neburg 
13.-16. Dezember Teenagerlager & Kinderlager 
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Mitarbeitertreffen von LCSA und FELSISA 

Mitarbeitertreffen von LCSA und FELSISA 
in Wartburg  ̧8.-10. Januar 2018 
 

Dr. Karl Bºhmer, Pretoria 

Wer die Geschichte der FELSISA 
kennt, weiÇ, dass vor vielen Jahren 
regelmªÇig gemeinsame Konferenzen 
zwischen Pastoren und Missionaren 
der FELSISA und der LKM stattfan-
den, und derartige Treffen mitunter 
auch mit Geistlichen aus der LCSA 
abgehalten wurden. ¦ber die Jahre 
fanden solche Veranstaltungen jedoch 
immer seltener statt. Obwohl es seit 
dem Jahr 2000 wieder regelmªÇig auf 
regionaler Ebene zu Treffen und 
Begegnungen unter den Geistlichen 
kam, liegt der letzte gemeinsame 
synodale Pastorenkonferenz der LCSA 
und der FELSISA mittlerweile sage 
und schreibe mehr als 25 Jahre 
zur¿ck. Umso erfreulicher ist es, dass 
es in den j¿ngsten Tagen wieder 
erstmals zu einer Begegnung kam ï 
zwar nicht zu einem Pastorenkonfe-
renz als solchem, daf¿r aber zu einer 
ersten gemeinsamen Aussprache zum 
Thema Versºhnung. Unmittelbarer 
Anlass dazu war die FELSISA Synode 
2016, auf der die sog. Trilaterale 
Kommission zu Apartheid (unter dem 
Vorsitz von Prof. Dr. Werner Klªn 
(SELK) und zusammengesetzt aus 
Vertretern der LKM, der FELSISA und 
der LCSA) ihren Abschlussbericht hielt 
und dabei zu weiteren Begegnungen 
und engerer Zusammenarbeit 
zwischen der FELSISA und der LCSA 
anregte. Angesichts der F¿lle von 
anfallenden Festen und Jubilªen 
gelang es den Schwesterkirchen leider 
nicht, 2017 einen passenden Termin 

zu finden, jedoch bot sich Anfang 
Januar 2018 die Gelegenheit zu einer 
ersten Aussprache, die beide Kirchen-
leitungen dann auch f¿r w¿nschens-
wert und nºtig erklªrten und gerne 
wahrnehmen wollten. 
 
F¿r die von den Bischºfen Maragelo 
und Reinstorf gemeinsam geplante 
Tagung wurde es f¿r gut erachtet, 
externe, mit der s¿dafrikanischen 
Geschichte und Lage unmittelbar 
vertraute Prozessbegleiter zwecks 
Vermittlung hinzuzuziehen, um dem 
Verdacht etwaiger Befangenheit bei 
der Leitung solcher Gesprªche 
vorzubeugen, und es den Bischºfen zu 
ermºglichen, in persºnlicher Eigen-
schaft an der Aussprache teilzuneh-
men. Dankenswerterweise gelang es 
den Organisatoren dann auch, die im 
hiesigen Umfeld bewªhrten Vermittler 
Dr. Kobus Gerber und Rev. Sikawu 
Makubalo f¿r das Treffen zu gewin-
nen. Deren Aufgabe war es nicht etwa, 
die Aussprache inhaltlich zu gestalten, 
sondern die versammelten Geistlichen 
der bekenntnislutherischen Schwes-
terkirchen mºglichst direkt miteinan-
der ins Gesprªch zu bringen und die 
Aussprache behutsam zu begleiten, 
was ihnen auch gut gelang. Bei der 
Gestaltung wurden der Zeitplan kaum 
strukturiert und der Gesprªchsverlauf 
bewusst ergebnisoffen gehalten.  
 
Zu dem Treffen waren insgesamt 51 
Teilnehmer aus den Pastorenschaften 
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 Mitarbeitertreffen von LCSA und FELSISA 

beider Kirchen angereist, die sich ¿ber 
die drei Tage rege an dem Austausch 
beteiligen und auch hin und wieder 
¿ber persºnliche Begegnungen besser 
kennenlernen konnten. Der offene 
Rahmen und die vertrauliche Atmo-
sphªre ermºglichten es den Ge-
sprªchsteilnehmern, einander nicht 
nur Glaubensinhalte, sondern auch 
persºnliche Erwartungen, Hoffnun-
gen,  ngste, Werte, Erfahrungen und 
Gemeinsamkeiten mitzuteilen, sich 
wieder an die gemeinsame Glaubens- 
und Bekenntnisgrundlage zu erinnern 
und daran zu erfreuen, und durchweg 
gemeinsam Gottes Wort zu hºren, zu 
singen und zu beten. SchlieÇlich 
gingen beide Synoden aus missionari-
schen Bestrebungen der konkordien-
lutherischen Kirche des 19. und 20. 
Jahrhunderts hervor und blieben 
durch dieselben (vornehmlich in der 
Gestalt der Lutherischen Kirchenmis-
sion, d.h. in Partnerschaft mit der 
SELK) ¿ber viele Jahre bis heute 
miteinander verbunden; von Anfang 
an standen die Schwesterkirchen 
miteinander in Kanzel- und Abend-
mahlsgemeinschaft, verliehen ihr 
jedoch bisweilen kaum sichtbaren 
Ausdruck. Teilnehmern aus jeder 
Synode wurde bei der Aussprache 
gruppenweise Gelegenheit gegeben, 
den Verlauf der Kirchen- und Kontakt-
geschichte aus jeweils eigener 
Perspektive zu besprechen und 
gewissermaÇen Revue passieren zu 
lassen, um sich dann im Anschluss 
offen dar¿ber auszutauschen. Man 
konnte in einer Atmosphªre des 
Vertrauens miteinander Freud und 
Leid ansprechen, sich ¿ber Vergangen-
heit und Gegenwart austauschen und 

gemeinsame Themen identifizieren, 
denen dringend Aufmerksamkeit zu 
schenken ist, bzw. bei denen der 
grºÇte Handlungsbedarf besteht. 
 
Zum Schluss der Tagung einigten die 
Teilnehmer sich auf eine gemeinsame 
Stellungnahme, in der Verlauf und 
Schwerpunkte der Gesprªche im 
groben Rahmen festgehalten wurden. 
Es ist dabei zu betonen, dass diese 
Stellungnahme weder im Auftrag noch 
im Namen der beiden Schwesterkir-
chen formuliert und unterschrieben, 
sondern lediglich von den Anwesenden 
in persºnlicher Eigenschaft verab-
schiedet wurde. Die Absicht dahinter 
war ebenfalls nicht, die Stellungnahme 
als Endergebnis von Gesprªchen zum 
Thema Versºhnung oder Zusammen-
arbeit zu erachten, sondern sie eher als 
Vorlage und ersten Schritt auf dem 
Weg zur sichtbareren Ausgestaltung 
der bestehenden Gemeinschaft zu 
beschlieÇen. Hoffnung dazu ergaben 
diese ersten tiefgehenden Gesprªche 
durchaus. F¿r in Zukunft anfallende 
diesbez¿gliche Bestrebungen erbaten 
die anwesenden Geistlichen beider 
Kirchen zum Schluss Gottes Segen. 
Mit Dank gegen Gott den Herrn, die 
beiden Vermittler, den Organisatoren, 
den Kºchinnen, den gastgebenden 
Gemeinden (Kirchdorf/Our Saviour) 
und den Teilnehmern klang das 
schºne Treffen mit einer geb¿hrenden 
gemeinsamen Andacht aus.           ƴ 
 
 
----------------------------------------------  
Ein Foto der Teilnehmer des Mitarbei-
tertreffen ist auf der zweitletzten Seite 
zu finden. 



т 

 
Gottesdienste in Ballito 

Gottesdienste in Ballito 
 

Pastor Roland Johannes, Wartburg 

Nach reiflicher ¦berlegung hat die 
Gemeinde Our Saviour (Wartburg) 
beschlossen, ab 2018 regelmªÇig 
englische Gottesdienste in Ballito zu 
halten. Da Our Saviour eine Missions-
gemeinde ist, liegt es nahe, selbst 
missionarisch tªtig zu werden! Ballito 
ist eine stark wachsende Stadt, in der 
es viele Missionsgelegenheiten gibt. Da 
bereits mehrere Glieder aus den 
FELSISA-Gemeinden Kirchdorf, 
Durban-Westville und Our Saviour 
dort wohnen, bietet es sich an, diese 
Gruppe als ĂStartpunktñ f¿r die 
Missionsarbeit zu nutzen. 
 
Und so fand am 28. Januar der erste 
Gottesdienst dort statt. Es waren sage 
und schreibe 35 Leute anwesend! 
Bislang fanden die Gottesdienste im 

Haus von Ralph und Cornelia Schro-
eder statt, ab Mªrz dann im Ferien-
haus der Familie Meyer (12 Ashley 
Road). Wir sind aber weiterhin auf der 
Suche nach geeigneten Rªumlichkei-
ten - bitte tragt dieses in euren 
Gebeten mit! 
 
Pastor Roland Johannes wird am 2. 
Sonntag des Monats dort um 11:15 den 
Gottesdienst halten, am 4. Sonntag des 
Monats ¿bernehmen die Pastoren em. 
Siegfried Kºhne bzw. Chris Johannes 
um 09:00 den Dienst. Alle sind dazu 
herzlich eingeladen!  
 
Nªhre Informationen sind bei Pastor 
Roland Johannes erhªltlich. (E-Mail: 
rolandjohannes@felsisa.org.za)        ƴ 

mailto:rolandjohannes@felsisa.org.za
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 Die allgemeine Jugendr¿stwoche  

Jesus spricht: ĂIch bin der Weg und 
die Wahrheit und das Leben; niemand 
kommt zum Vater denn durch 
michñ (Johannes 14,6). 
 
Mit diesem Vers lªdt Gott seine Kinder 
ein ihm nachzufolgen und aus Gnade 
das ewige Leben zu bekommen. Die 
moderne (eigentlich: postmoderne) 
Welt aber relativiert solche Wahrheits-

anspr¿che nach dem Motto: ĂEs gibt 
keine eine Wahrheitñ oder: ĂDie 
Wahrheit eines Menschen braucht 
nicht die Wahrheit eines anderen zu 
seinñ. Dazu kommt noch das multikul-
turelle Zusammenleben, das vor allen 
Dingen Toleranz fordert und verlangt, 
dass man niemandem auf die F¿Çe 
tritt. Diese Welt meint, dass man ohne 
Unterschied glauben kann, was man 

Die allgemeine Jugendrüstwoche zum Thema: 
ÇChrist sein in der modernen Weltº 
 

David Weber, Durban  


